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852 gfittgs. fd>$s»eig. $«ttbt#.>Seituafi („SAetfierMait'O Aï.

^etonftrafjcn.
(JtoTOfponbenj.) (@ii]tw|3.)

IH. @tae mue Sktcmftrage te Art«,
3« ben brei bisherigen neueren Setonftragen in

fßratteln, Schinpacg unb ©enf würbe ©nbe 3utt/An»
lang Auguft b. 3. eine oierte aSerîut^Sftreeïe in Arbon
exfießt. Auftraggeber ift ber Kanton Shurgou, ©rfiellettn
bie ©. ©. ißorttanb in Sûricg. (3" bit fer girma finb
Bereinigt: 3«ra'gemetiifabriïen, Aarau; Aargauifcge
Sortlanb-gementfabrif gwlberöanlNSBUbegg ; ißortlanD;
gemetiiwetf 3Bürenltngen--©iggental A.=®. ; gement» unb
Kalffabrifen S. Sigier A.=@. ; fßortlanD<8ementfabri£
Saufen; ©c|roeiserifc^e3e«ient=3nbufirte@efeufc^öft $eer»
brugg; Sa*iJanb»3ementmer£ $^at)ngen A. ©. ; 3ement=
unb Kalfroetf SteSberg A,@. ; K. Çûrlimann ©ögne,
Srunnen; Söilhelm Srobtbed A.»®., Sieftat; gemeni»
werfe ®ärltgen A.»©., Sern; Ciment Portland S. A.
St. Sulpice ; Société des usines de Grand champ et de

Roche; S. A. des chaux et ciments de Baulmes et
Vouvry).

®te ©trede bet ©taatSfirage Arbon—Sftorfcïjach ift
430 m lang, mit einer gagrbahnbrette (ohne ©egalen)
nom 6,5 bis 7,3 m. Set ber SBagl groifcgen Kletn»

pftafier unb Selon tourbe ïegtere AuSfügrungSart ge=

wählt. ®a beibfeltig Kletnpflafterftreden anfcgltegen,
worunter biejenige oom fi. gaUifcgen ©taat auf bent
©ebiet ber ©emetnbe ©tetnaeg erft oor wenigen SBocgen

fertig erfießt würbe, ift fpäter ein Sergleicg hinpcgtltch
UntergaUSfoften, Abnügung, äBirtfchaftlichfeit ufw. fegt
gut möglich. ®te ©trage liegt eben, mit einem icgwaegen
Sogen non 150 m £>albmeffer. ®te Serhältntfje lagen
infofern fegr günftig, als bureg bie Sobenfee«9Aototlaft-.
fegiffe ©anb unb KteS p günftigem SßretS big pr Sau»
ftetle geliefert, gement unb ©potter non ©eoelen im
anftogenben ©üterbagngof entiaben werben tonnten.

Auf ben 26. 3«ll waren bie SAitglteber beS ©cgwei}.
©tragenbaufachmänneroeretnS p etner Seftdgtigung ber
SauauSfügrung eingeiaben. Dfleben ben allgemeinen AuS»

fügrungen bureg iKeg. ARat grepetimutg tn grauenfelb,
über bte wir oben berichteten, machte ber Sauletter ber
@. ®. ißortlanb A.*®., 3ngeuieur SRörbcl folgenbe teeg»

nifege Angaben:
®er Untergrunb mug göcgftenS fo gut fein als

wie für Kleinpfläfterung, weil ber armierte Seton —
unb um folgen ganbelî eS fieg h'®* — *>en ®rud oon
©tnjeßaften überträgt. (3tt ©nglanb würbe eine Seton»
firage unmittelbar auf Sotfboben gelegt; bte einzelnen
Setonplatten ftnb fo pfammengefegt, bag fie gîg nicljt
bewegen fönnen. ®er ©rfotg bleibt abpwarten), güt
ben Kanton brache bie panierung beS UntergrunbeS
eine überrafegung. DA an entbedte, bag eine frühere, alte
©trage etwa 80 cm tiefer tag. ©te würbe tn Den 1880er
3agren mit lehmigem ©anb aufgefüllt, teilwetfe mit ©tu»
läge oon grogen Steinen unb bis auf bie heutige £>öhe

gebracht. DAit Der Söalje gab eS ©rbweflen, oießeiegt
teilweife oerurfaegt bureg bas regenretdhe Sorfommer»
wetter. ®iefe fegteegte Auffüllung würbe gerauSgeriffen
unb Durch gutes ÜSAatertal erfegt. 3« ®enf, wo unmit»
telbar oorher eine Setonfirage ausgeführt würbe, gat
man fich mit einer SBalpng beS UntergrunbeS begnügt
(14»®onnenwaIje), trogbem ficg bort als Untergrunb
©cglldfanb unb eine Segmfcgicgt oon 0 bis 1 m SAäcg»

tigteit oorfanb. Stach breimonatlicher Senfigung jetgen
flit) bi$ heute in ©enf teinertet Stacg teile. Am beften ift
eS, bei öberlanbfiragen, wo tetne CRüdgcgt p nehmen
ift auf £auS» unb ©arteneingänge, Schalen ufw., bte

neue Setonftrage ber alten Sftatabamfirage aufjulegen.
®er neue ©Inbau beS UntergrunbeS würbe tn Arbon

Abbllbuttß 3.

licite Setonftrage 5Irbou. ©tantpffjammer auf beut Unterbett '

biagoitde @tfcueittlage im Dberbetoit.

bap benäht, bte ©trage bei btefer ©elegenheit ^20 cm hôçer p legen unb fie Damit eher ben @w®l,
tungen beS ^»ochwafferS p entrüden. ®te ft. guu"z,
Cantonale ©tragenoerwaltung hat bei Anlag beS

pgafterbelageS im ©ebtete ber ©emeinbe ©teinach

jwifchen ben ©emeinben Çorn unb Arbon — baS 0M>

©tragengüd ans Dem gleichen ©runbe ebenfalls bebe"

tenb höhet: gelegt. m

Duerprofil. ®aS ©eitengefäße beträgt 2 /o/ »

©enf unb ©cginpach 2V's ®/o. SaS hat ben Sorteih
bte guhrwerfe bte gahrbahn bis pm SRanbe auSnw
fönnen, ohne abpgietten. -

©eitenfchalen. ©ie werben ouS oorhanbe"
©telnen in SPgetung ausgeführt, nicht in Seton w

in ©enf. ®te ©trage hat 2 SrottoirS, in ber Äw
Dagegen nur eines ; hter wirb ein etnfettig geneigter M«

fchnttt oon 2 % Steigung erfteßt, etn fogenannteS Aen

bahnprogt.

©injelheiten über ben ©inbau. ®er -
gefchteht in jwei Schichten, oon benen bte untere 10 c '

bte obere 8 cm ftarf ig. 3" ber untern ober
fchicht wirb etn Steg oon 8 mm biden SAunbeifenfta ^
mit 30 cm DAafchenweite eingelegt tn etwa 5 cm

^
ftanb oom Untergrunb. Sßenn bemnach ber Unterd" .j
nicht tragfähig genug wäre, mügte in ber Sraglw^
biefeS ©ifenneg bie 3ugfpannungen aufnehmen.
©chtnpach würben jwet ArmterungSnege etngelegt'

eines in Oer Stag» unb in ber AbnugungSfcgi^t- %
Armierung foftet gr. 1.—/m®. 3« Arbon würbe

^
Armierung eingelegt, hauptfächlich wegen bem ©eegcla"

®te Armierung ber ®ed|dhicht in ©chtnjnach e*

gegen bie ©inwirfung Der Semperaturfchwanfungem

ABtnter oon ber @. ®. Sortlanb, tn Anlehnung a« ^- -
; ab ©raf (®eutf«

umfangreiche Serfucge burdhgeffigrt. 3"^®
Arbeiten oon AbramS (Amerifa) unb

®er Seton mug möglicgg brudfeft unb mögu^
porenfret fetn. Um ôtc S p erreichen, würben 1^5^

,iib)

litt'
umfangreiche «erfuege oureggefugrt. %*"„jib
lung beS richtigen HAifchungSoergältniffeS oon
©anb oerfchtebener Körnung biente ber Saplor'gh*
fag, b. h-10 ©iebe, bie aufeinanbetfolgenb eine SAat^
weite oon 2, 4, 8,16 ufw. mm aufweifen. „

SeimUnterbeton war bteDAifdhungpfammengef^"
52 Solumenprojent glugjanb 0 bis 10 mm.
48 „ giugfteS 10 bis 40 mm.

gär ben Dberbeton wirb ©djotter oon
(ft, gaßifcheS fAgetntal) oerwenbet, tn folgenber 3Ai|<h"

W2 ZLuAs. schweiz. Hêdw.-ZêiwRg („Meisterblê) Str.

Betonstraßen.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

UZ. Ewê neue Betonstraße in Arbsn.

Zu den drei bisherigen neueren Betonstraßen in
Pratteln, Schinznach und Genf wurde Ende Juli/An-
fang August d. I. eine vierte Versuchsftrecke in Arbon
erstellt. Auftraggeber ist der Kanton Thurgau, Erstellerin
die E. G. Portland in Zürich. (In dieser Firma sind

vereinigt: Jura-Zementfabriken, Aarau; Aargauijche
Portland-Zementfabrik Holverbank-Wildegg; Portland-
Zementwerk Würenltngen-Siggental A.-G. ; Zement- und
Kalkfabriken R. Vigier A.-G.; Portland-Zementfabnk
Laufen; Schweizerische Zement-Industrie Gesellschaft Heer-
drugg; Portland-Zementwerk Thayngen A.G. ; Zement-
und Kaliwerk Liesberg A. G.; K. Hürlimann Söhne,
Brunnen; Wilhelm Brodtbeck A.-G., Liestal; Zement-
werke Därligen A.-G., Bern; (üment portianà 3.
8t. 8ulpies; 8oc:iètá às ugines 60 0truiict okamp et <ie

lìoà; 8. des eiluux et ciments 0g Laulwes et
Vouvr^).

Die Strecke der Staatsstraße Arbon—-Rorschach ist
430 m lang, mit einer Fahrbahnbrette (ohne Schalen)
vom 6,5 bis 7,3 m. Bei der Wahl zwischen Klein-
Pflaster und Beton wurde letztere Ausführungsart ge-

wählt. Da beidseitig Kleinpflasterftrecken anschließen,
worunter diejenige vom st. gallischen Staat auf dem
Gebiet der Gemeinde Steinach erst vor wenigen Wochen
fertig erstellt wurde, ist später ein Vergleich hinsichtlich
Unterhaltskosten, Abnützung, Wirtschaftlichkeit usw. sehr

gut möglich. Die Straße liegt eben, mit einem schwachen

Bogen von 150 m Halbmesser. Die Verhältnisse lagen
insofern sehr günstig, als durch die Bodensee-Motorlast-
schiffe Sand und Kies zu günstigem Preis bis zur Bau-
stelle geliefert, Zement und Schotter von Sevelen im
anstoßenden Güterbahnhof entladen werden konnten.

Auf den 26. Juli waren die Mitglieder des Schweiz.
Straßenbaufachmännerverews zu einer Besichtigung der
Bauausführung eingeladen. Neben den allgemeinen Aus-
sührungen durch Reg.-Rat Freyenmuth in Frauenfeld,
über die wir oben berichteten, machte der Bauleiter der
E. G. Portland A -G., Ingenieur Nörbel folgende tech-
Nische Angaben:

Der Untergrund muß höchstens so gut sein als
wie für Kleinpflästerung, weil der armierte Beton —
und um solchen handelt es sich hier — den Druck von
Etnzellasten überträgt. (In England wurde eine Beton-
straße unmittelbar auf Torfboden gelegt; die einzelnen
Betonplatten sind so zusammengesetzt, daß sie sich nicht
bewegen können. Der Erfolg bleibt abzuwarten). Für
den Kanton brachte die Planierung des Untergrundes
eine Überraschung. Man entdeckte, daß eine frühere, alte
Straße etwa 80 em tiefer lag. Sie wurde in den 1880er
Jahren mit lehmigem Sand aufgefüllt, teilweise mit Ein-
läge von großen Steinen und bis auf die heutige Höhe
gebracht. Mit der Walze gab es Erdwellen, vielleicht
teilweise verursacht durch das regenreiche Vorsommer-
wetter. Diese schlechte Auffüllung wurde Herausgeriffen
und durch gutes Material ersetzt. In Genf, wo unmit-
telbar vorher eine Betonstraße ausgeführt wurde, hat
man sich mit einer Walzung des Untergrundes begnügt
(14-Tonnenwalze), trotzdem sich dort als Untergrund
Schltcksand und eine Lehmschicht von 0 bis 1 m Mäch-
tigkeit vorfand. Nach dreimonatlicher Benützung zeigen
sich bis heute in Genf keinerlei Nachteile. Am besten ist
es, bei Überlandstraßen, wo keine Rücksicht zu nehmen
ist auf Haus- und Garteneingänge, Schalen usw., die

neue Betonstraße der alten Makadamstraße aufzulegen.
Der neue Einbau des Untergrundes wurde in Arbon

Abbildung:;.
Neue Betonstraße Arbon. Stampfhammer auf dem Unterbett?

diagonale Eiseneinlage im Oberbeton.

dazu benützt, die Straße bei dieser Gelegenheit eta>a

20 om höyer zu legen und sie damit eher den

kungen des Hochwaffers zu entrücken. Die st. gaw>A
kantonale Slraßenverwaltung hat bei Anlaß des Kt^
Pflasterbelages im Gebiete der Gemeinde Stetnach

zwischen den Gemeinden Horn und Arbon — das

Straßenftück aus dem gleichen Grunde ebenfalls beve»

tend höher gelegt.

Ouerprofil. Das Seitengefälle beträgt 2

Genf und Schinznach 2'/- °/o. Das hat den Vorteil, U
die Fuhrwerke die Fahrbahn bis zum Rande ausnuy

können, ohne abzugleiten. ^
Seitenschalen. Sie werden aus vorhanden

Steinen in Pflasterung ausgeführt, nicht in Beton w

in Genf. Die Straße hat 2 Trottoirs, in der Km

dagegen nur eines; hier wird ein einseitig geneigter O»

schnitt von 2 Steigung erstellt, ein sogenanntes Ren

bahnprofil.

Einzelheiten über den Einbau. Der -
geschieht tu zwei Schichten, von denen die untere 16 a '

die obere 6 em stark ist. In der untern oder Tra»

schicht wird ein Netz von 8 mm dicken Rundeisenfta ^
mit 30 em Maschenweite eingelegt in etwa 5 ew

stand vom Untergrund. Wenn demnach der Untergr»

nicht tragfähig genug wäre, müßte in der TragsHA
dieses Elsennetz die Zugspannungen aufnehmen. <
Schinznach wurden zwei Armierungsnetze eingelegt-.^
eines in der Trag- und in der AbnutzungSschicht- 7,^
Armierung kostet Fr. 1.—/m'^. In Arbon wurde

Armierung eingelegt, hauptsächlich wegen dem Seegeta«

Die Armierung der Deckjchicht in Schinznach er

gegen die Einwirkung der Temperaturschwankungen.

Winter von der E. G. Portland, in Anlehnung an
' V ad Graf (DeutschlA

umfangreiche Versuche durchgeführt. Zur Erw ^

Arbeiten von Abrams (Amerika) und

Der Beton muß möglichst druckfest und mögd^
porenfrei sein. Um oll s zu erreichen, wurden

pd)

,itt-
umfangrc:<ye Nersueye ourcygesuyrr. «ur
lung des richtigen Mischungsverhältnisses von Kies h,
Sand verschiedener Körnung diente der Taylor'sche
satz, d. h. 10 Siebe, die aufeinanderfolgend eine Mask?

weite von 2, 4, 8,16 usw. mm aufweisen.

Beim Unterbeton war die Mischung zusammengesetzt a

52 Volumenprozent Flußsand 0 bis 10 ww.
48 „ Flußktes 10 bis 40 mw-

Für den Oberbeton wird Schotter von Seve

(st. gallisches Rheintal) verwendet, in folgender Misch
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Qlbbitbunß 4.
^'e ©etonftrajie 2UBoit. ©tantpfmafdjine für beit-Dberbeton.

50,8 Solumenprozent @d)lagfanb 0 bis 5 mm
25

„ ïetcê 8 bis 15 mm
24,8 „ „ 15 biS 25 mm
®te ®rudfeftigtett mürbe ermittelt nach 3,7, 28 unb

^0 SCagett, unb jwat für fßorttanbjementjugaben 200,
^"0 unö 300 kg auf beu Kubifmeter Seton.

SHe ^lauptergebniffe waren :
a) Material aus ber Stnth, ©anb unb KieS. ®rud«

feftigfett nact) 90 Sagen 298 kg/cm®.
5) Mit bem gleichen Material, unb mit gleicher 3«'

mentbeigabe, aber auSgefchteben mit bem ©tebfah
In 0 bis 10 mm unb 10 bis 40 mm, bann ge<

tnifdjt. Siucffeftigteit nact) 90 Sagen 464 kg/cm®.
(Sias ift etn beutlicher gtngerzetg, wie eS nicht allein
auf gute Materialten, fonbern ebenfofeipc auf bie
richtige 3ufammenfeöung tn ber Körnung anîommt).

®) ©c^lagmaterial aus ber KalEfabriE öietftal, mit etwas
©anbbeigabe, 4 Komponenten. P — 300 kg. ®rud«
feftigfett nact) 90 Sagen 570 kg/cm®. Sltfo mit
bem gleichen Material fann man otel beffere @r«

gebntffe erzielen. ®teS wirb im allgemeinen noch
fiel ju wenig gemürbigt unb burc^gefüijrt. Set ben
Stoffen ©taumauerarbeiten werben folche Serfuchs«
retten burc^gefü^rt ; fie geböten auch ju ben uner«
läfelidben Sorarbeiten beim Sau oon Setonfiragen.

f. gugen. 3« ©dbinjnacb fubr man mit ber Selon«
aauipfmafcbtne burcb, pflügte nacbb« bie guge tn ber
^oetfcbicbt 8 mm fturî auf unb füllte fie mit Slfpbaltoib.
*BejeS lieg man 2 cm oorfietjen unö hämmerte eS nact)*
9®< btnunter. ®er überfdjüffige Selon würbe etwas un<
»®{Jügenö weggenommen. Setin gufiampfen ergaben ficb
*9öt)te gugen, bie fiçb nid^t gunz bewährten,

to 3ta @enf würbe in ben Unterbeton etn 8 cm bobeS
~**tt eingefe^t, im Dberbeton junäcbft etne nach unten
^längte Satte 6/6 cm eingelegt, biefe nach bent ©tarn»
fjfa ber Sectfcbicbt herausgenommen unb öte entfianbene
^mne mit fettem Mörtel ausgefüllt. Mittelft einem Siech
^Utbe bann in ben Mörtel etne etwa 4 cm tiefe gage
?]%efpart, bamit allfäUige ©cbwlnbriffe bann unter
J'iwc entfteben fotlen. Man fdjuf bamit geroiffermaßen
J"® „fchwa^e ©tefle", nach ber ber ©chwtnbng er«

gartet werbtn fonnte. SiS auf wenige Ausnahmen trat
tatfächttch ein.

ex
Qta 9lrbon hat man baS Serfabren etwas geänbert.

ïf? Wuterbeton wirb ebenfalls ein Srett 2/8 cm einge«
1 «t, an btefeS bann etn 3 mm fiatfeS Stech angepreßt,
J?® bis zur fünftigen ©iraßenoberfläche reicht ; wenn bie

®'ampfmafchtne barüber gefahren ift, wirb baS Sied)

herausgezogen. ®amit bat man oermieben, baff ficb bie

gugen wteber fehliegen ober baff an ber Oberfläche
Unebenheiten entfteben. ®tefe Querfugen haben etnen
9lbftanb oon 10 m ; fie oetlaufen fentred)t zur ©tra^enaje.

®a bie gahtbahn über 6 m breit ift unb auf ben
tn ®eutf«hlano herausgegebenen „McrEbtättern für bie
©rfieüung oon Setonftra^en" empfohlen wirb, auf@runb
oon bort unb in Slmetifa gemalten ©rfaheungen bei
guhrbahnbretten oon 6 unb mehr Metern eine SängSfuge
oorzufeben, wirb öte ©truffenbecïe in ber SängSrid)tung
Zweiteilig ausgeführt. ®aöurch entftebt etne SängSfuge,
fie ift oerzabnt,

®te 2 bis 6 mm weiten gugen werben mit ©oubron
ausgefüllt; man läfft bie ©chid)t einige Millimeter oor«
flehen unb öedc bie guge mit einem etwa 6 cm breiten
©tretfen ber ®idbtungsmaffe ab. Sltn geetgnetften erwies
ficb Situmuls zur ®id)tung; man erhält baburch eine
elafiifcbe guge.

Kofi en. ®er Sau ber Setonfira^e, ohne fßtante
unb ohne $erfteflung beS UntergrunöeS, würbe feft über«
nommen z« gr. 13.—/m* bei fünfjähriger unb z« $r.
14.—/m" bei zehnjähriger ©arantte. ®abei hat ber
©taat Sburgau öte Mögltchteit, nadj 5 fahren bie
©traffe zu übernehmen, wobei er gr. 1.—/irP zurüder«
hält. ®te Setonftra^e ift bemnach bebeutenb billiger als
Kletnpfläfterung, unb bie ©rfieEer rechnen, bag ber Un»
terhalt flein, faft gletch nuE ausfallen werbe.

®te Searbeitung beS SetonS muff ooEEommen,
mug bie benEbar befte fein. ®te Unterbichl wirb mit
Sufthämmern etngeftampft, bte Dberfdjuht mit etner
©tampfmafchtne gebichtet. ®tefe hat Dret Aufgaben:
aibztehen, ftampfen unb plätten beS SetonS. ©anz be«

fonberS gut geftampft werben müffen aEe 9tofd)lüffe.
®te Mifchanlage ift zweifach, nämltch etne mit 170 1

Inhalt für bie Unter bie zweite mit 10b 1 Inhalt für
bte Oberlicht, ©rftere Mifdjunfl erhält 250 kg ißort«
lanbzement auf ben KubiEmeter Selon; bei legteter ift
P 500. ®te Mifchung wirb mitteljt EtoBwagen oon
§anb zur SaufteEe geführt. 3m Sag werben bei etner
Ürbeiterzaht oon etwa 40 Mann bis 350 m® ©trafjen»
becte fertig erfteflt.

* *
*

®er 3lrbeitSoorgang erElärt fidh am beften auS einigen
Silbern :

Slbbilbung 1 zeigt rechts bte fertig erfteUte erfte
^älfte ber gahrbahn, mit ber oerzahnten SängSfuge.
©te entftanb buret) öte Sauffcfjtene ber ©tampfmafchtne,
bie jet)t auf bte anöere ©ette, gegen bte Eünftige ©trafen»
fchate oerlegt ift. Unmittelbar ItnES neben ihr baS ©e«
letfe für öte Setonzufuhr. 3m Sorbergrunb fleht man
auf bem mit ber ©tragenwalze befeftigten Unterbau quer
Zur ©trage bte £>oljlaite für öte guge in Der Sragfdjtcht,
auf ber Stüctfetie angepreßt bas 3 mm biete Siech für bte

guge ber ®ect|chicht. ®er Unterbau wirb bei h^nt,
trodenem Eßetter angefeuchtet. Sluf ber rechten ©tragen«
feite, auf bem Srottotr, ber SuftEompreffor für ben
©tampfer.

Slbbilbung 2. ®te untere ©dhic^t beS SragbetonS
ift eingebracht unö mit ber ©chaufel oerteilt worben.
®arüber wuröe baS ®rahtgeflecht gelegt. Um ben Schalt«
bedel mug eS mit etner ©chete abgefchnitten werben,
^tnten linES ift Selon zugeführt worben, ber oon $anb
oerteilt wirb.

3lbbilbung3. 3f* ber Selon etngebradht unb auS«
geebnet, fo wirb er zunächft mit etner ^ro^Eehre roh
abgeglichen unö bann geftampft. ®tefeS Eann gefdjehen
oon Çanb ober mittelft ^ßregiuft. 3« 3lrbon werben
^regiuftftampfer oerwenbet (Mann oorn Mitte). ®aS
gugenbrett im Unterbeton ift zugebedt, währenb baS
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Abbildung 4.
àe Betonstraße Arbon. Stainpfmaschme für den Oberbeton.

50,8 Volumenprozent Gchlagsand 0 bis 5 mill
25

„ Mes 8 bis 15 mm
24,8 „ „ 15 bis 25 mm
Die Druckfestigkeit wurde ermittelt nach 3,7, 28 und

A Tagen, und zwar für Portlandzementzugaben 200,^ und 300 kS auf den Kubikmeter Beton.
Die Hauptergebnisse waren:

K) Material aus der Linlh, Sand und Kies. Druck-
feftigkeit nach 90 Tagen — 298 k^/em^.

b) Mit dem gleichen Material, und mit gleicher Ze-
mentbeigabe, aber ausgeschieden mit dem Siebsatz
in 0 bis 10 mm und 10 bis 40 mm, dann ge-
mischt. Druckfestigkeit nach 90 Tagen — 464 KZ/em^.
(Das ist ein deutlicher Fingerzeig, wie es nicht allein
auf gute Materialien, sondern ebensosehr auf die
richtige Zusammensetzung in der Körnung ankommt),

ch Schlagmaterial aus der Kalkfabrik Netstal, mit etwas
Sandbeigabe, 4 Komponenten. — 300 KZ. Druck-
feftigkeit nach 90 Tagen — 570 kg/em°. Also mit
dem gleichen Material kann man viel bessere Er-
gebmsse erzielen. Dies wird im allgemeinen noch
viel zu wenig gewürdigt und durchgeführt. Bet den
großen Staumauerarberten werden solche Versuchs-
reihen durchgeführt; sie gehören auch zu den uner-
läßlichen Vorarbeiten beim Bau von Betonstraßen.

s.
Fugen. In Schinznach fuhr man mit der Beton-

aampsmaschtne durch, pflügte nachher die Fuge in der
Oberschicht 8 mm stark aus und füllte sie mit Asphaltoid.
Dieses ließ man 2 om vorstehen unö hämmerte es nach-

^r hinunter. Der überschüssige Beion wurde etwas im-
fügend weggenommen. Beim Zustampfen ergaben sich
khöhle Fugen, die sich nicht ganz bewährten,

g. In Genf wurde in den Untervelon ein 8 em hohes

^tt eingesetzt, im Oberbeton zunächst eine nach unten
Arjüngte Latte 6/6 em eingelegt, diese nach dem Stam-
Mn der Deckschicht herausgenommen und die entstandene
^mne mit fettem Mörtel ausgefüllt. Mittelst einem Blech
^urde dann in den Mörtel eine etwa 4 em tiefe Fuge
^gespart, damit allfällige Schwindrisse dann unter
?tter entstehen sollen. Man schuf damit gewissermaßen

„schwache Stelle", nach der der Schwtntmß er-
.Mtet werden konnte. Bis auf wenige Ausnahmen trat

tatsächlich ein.

(V In Arbon hat man das Verfahren etwas geändert,
«p? Unterbeton wird ebenfalls ein Brett 2/8 em einge-

w. an dieses dann ein 3 mm starkes Blech angepreßt,

^ bis zur künftigen Straßenoberfläche reicht; wenn die

Dampfmaschine darüber gefahren ist, wird das Blech

herausgezogen. Damit hat man vermieden, daß sich die

Fugen wieder schließen oder daß an der Oberfläche
Unebenheiten entstehen. Diese Querfugen haben einen
Abstand von 10 m; sie verlaufen senkrecht zur Straßenaxe.

Da die Fahrbahn über 6 m breit ist und auf den
in Deutschland herausgegebenen „Merkblättern für die
Erstellung von Betonstraßen" empfohlen wird, auf Grund
von dort und in Amerika gemachten Erfahrungen bei
Fahrbahnbreiten von 6 und mehr Metern eine Längsfuge
vorzusehen, wird die Straßendecke in der Längsrichtung
zweiteilig ausgeführt. Dadurch entsteht eine Längsfuge,
fie ist verzahnt.

Die 2 lus 6 mm weiten Fugen werden mit Goudron
ausgefüllt; man läßt die Schicht einige Millimeter vor-
stehen und deckt die Fuge mit einem etwa 6 em breiten
Streifen der Dichtungsmasse ab. Am geeignetsten erwies
sich Bitumuls zur Dichtung; man erhält dadurch eine
elastische Fuge.

Kosten. Der Bau der Betonstraße, ohne Plante
und ohne Herstellung des Untergrundes, wurde fest über-
nommen zu Fr. 13.—/m^ bei fünfjähriger und zu Fr.
14.—/m* bei zehnjähriger Garantie. Dabei hat der
Staat Thurgau die Möglichkeit, nach 5 Jahren die
Straße zu übernehmen, wobei er Fr. 1.—/m^ zurücker-
hält. Dte Betonstraße ist demnach bedeutend billiger als
Kletnpflästerung, und die Erstelle« rechnen, daß der Un-
terhalt klein, fast gleich null ausfallen werde.

Die Bearbeitung des Betons muß vollkommen,
muß die denkbar beste sein. Die Unterschicht wird mit
Lufthämmern eingestampft, die Oberschicht mit einer
Stampfmaschtne gedichtet. Diese hat drei Aufgaben:
Abziehen, stampfen und plätten des Betons. Ganz be-

sonders gut gestampft werden müssen alle Anschlüsse.
Dte Mischanlage ist zweifach, nämlich eine mit 170 i
Inhalt für die Unter-, dte zweite mit 105 I Inhalt für
die Oberschicht. Erstere Mischung erhält 260 KZ Port-
landzement auf den Kubikmeter Beton; bei letzterer ist
p ^ 500. Dte Mischung wird mittelst Rollwagen von
Hand zur Baustelle geführt. Im Tag werden bei einer
Arbeiterzahl von etwa 40 Mann bis 350 m^ Straßen-
decke fertig erstellt.

5 »
»

Der Arbeitsvorgang erklärt sich am besten aus einigen
Bildern:

Abbildung 1 zeigt rechts die fertig erstellte erste
Hälfte der Fahrbahn, mit der verzahnten Längsfuge.
Ste entstand durch bte Lausschiene der Stampfmaschlne,
dte jetzt auf dte anvere Seite, gegen dte künftige Straßen-
schale verlegt ist. Unmittelbar links neben ihr das Ge-
leise für die Betonzufuhr. Im Vordergrund steht man
auf dem mit der Straßenwalze befestigten Unterbau quer
zur Straße dte Holzlatte für öte Fuge in der Tragschlcht,
auf der Rückseile angepreßt das 3 mm dicke Blech für die
Fuge der Deckschicht. Der Unterbau wird bei heißem,
trockenem Wetter angefeuchtet. Auf der rechten Straßen-
fette, auf dem Trottoir, der Luftkompresior für den
Stampfer.

A b b ild u n g 2. Die untere Schicht des Tragbetons
ist eingebracht und mit der Schaufel verteilt worden.
Darüber wurde das Drahtgeflecht gelegt. Um den Schacht-
decke! muß es mit einer Schere abgeschnitten werden.
Hmten links ist Beton zugeführt worden, der von Hand
verteilt wird.

A b b ild u n g 3. Ist der Beton eingebracht und aus-
geebnet, so wird er zunächst mit einer Prostllehre roh
abgeglichen und dann gestampft. Dieses kaun geschehen
von Hand oder mittelst Preßluft. In Arbon werden
Preßluftstampfer verwendet (Mann vorn Mitte). Das
Fugenbrett im Unterbeton ist zugedeckt, während das
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gugenblech bis jur ïûnftigen ©tragenoberfläche oorfiehî.
Çtnter btefem Blech bewerft man einen ©ifenbügel in
biagonaler Sage; eS ift bieS eine SSerfiärtung in ben
©cîen beS DberbetonS, um SRtffe zu oexmeiben,

ïïlbbÜbung 4, ©ie amexitanifehe Betonfiampf-
mafc^ine (Lakewood Road Finisher) für bie SRuijfchieht.
©ie läuft tinfâ auf einer ©djtene, récité auf ber fertig
erfüllten ©tra^enplfte. Born bewerfen mir baS in bet
|>öhe «erfüllbare Breit pm Vetterten beS Betons. ®a=
hinter ift baS ©tampfbrett, in gebetn fdjwingenb ge='

lagert, mittelfi ©jzenîex nom Motor angetrieben. Beiße
Fretter finb an ber Unterfette mit ©ifen beklagen. Sin
ber hintern SängSfette bet Mafchine beftnbet fict) baS
©tättbanb auS mit ©ummi überzogener Seinmanb. Stuf
bem Bilb ift eS ^oc^gefîappt unb im tRuljeftanb ; jum
plätten mirb eS hrmntexgeflappt unb baburch felbfttätig
mit bem Stntrieb getuppelt. Stuf beiben «Seiten bet Ma=
fc^tne finb unter fich gefuppelte BebtenungShebet aitge-
bracht.

©er Mafchinift bebient auf bem 93ilbe bie @tampf=
mafchine lints. Mit bem einen §ebel fann bie Mafchine
auf oorwärtS unb rüdtwärts etngejMt, mit bem zweiten
baS Berteilbrett mie bas ©tampfbrett in betrieb gefegt
werben, ©et StrbeitSoorgang ift gewöhnlich folgenber:

©rfter langfamer BoxwäxtSgang : ©aS SSerteilbrett
unb baS «Stampfbrett arbeiten.

«Schneller BüctwäxtSgang : 3Rux baS «Stampfbrett ift
im betrieb.

Bwettex langfamer BoxwäxtSgang: ©tampfbrett unb
©lättbanb arbeiten.

SRacfjbetn ber Beton fertig bearbeitet ift, îann baS

SaufgleiS hinter ber Majchtae abgebrochen unb tn ber
^Richtung nach oorn wieber etfieKt werben (fte^e SlbbiL-
bung 9ix. 1). gerner wirb jegt baS gugenblech heraus*
genommen unb wieber »orn oerwenbet. 3luf Slbbtlbung 4
bewerten wir im $tntergrunb noch Slbbecîungen auS mit
©achpappe überzogenen jbolzgejMen ; bei hetgem SBetter,
wie eS bei unferm Befucf) Z«traf, ift biefe BorfichtSmag*
regel nötig.

21 b b t( b u tt g 5.

Pleite S3etonftrabe,2trbon. SDlit SitumutS gefüllte Ouerfuge.
©anbabbecEitng.

21 bb Übung 5. ©le fertige ©tragenh&ffte, mit etner
öuetfuge. ÜRach genügenber ©chöttnng (3 bis 5 ©tun*
ben) werben bie ©acgpappenbächer weggenommen, ber
Beton 5 cm hoch mit ©anb fiberbecît unb bie 2lbbecft
fchicht noch etuige Bett feucht gehalten. ÜRach etwa zwei
SBochen îann bte Betonftrage bem Bertehr übergeben
werben.

* *

2tuS biefen ©arlegungen ift exftchtltch, bag ber Sau
ber Betonftrage In 2lrbon nad) ganz anbern ©runbfägen
gefchteht als einerzeit bie ©rfteltung beS Äteferltng--Ba»
faltzementpflafterS tn fRorfchach- ©tnmal haben bie wtf=
fenfchaftltchen Unterfuchungen dargelegt, bag bei einer
beftimmten Menge dement mit ben gleichen Bufchlägen
oon fîtes unb ©anb bei forgfäUiger Auswahl Der ftör*

nung unb ber Mife|ungSt>erhäUniffe, unter Berüctfichth

gung ber richtigen Söafferzugabe, bebeutenb höhere ©ruet'

feftigtettSwerte mögltch ftnb als bei ber Buberettung beS

Betons nach übernommener allgemeiner Übung, gernex
gefchteht bie Bwöexeitung beS Betons unb beffen @1"'

ftampfen fjeute otet forgfältiger unb gleictjmäfjiger aß

früher, ©üblich h«ü man auS ben Mängeln ber früheren
Bexfuct^ftrecten gelernt, biefe befimöglichfi zu oermetbefl-
©te gadjtxetfe werben es bantbar begrügen, bag bie

©tragenoerwaltung beS SLwtonS ©hurgau eS geroßt
hat, nach biefeit neueren ©xunbfägen tn ber ftarf be'

fahrenen ©taatsftrage 2lrbon—fRorfchatf) biefe 430 m

lange BerfuchSfirecte erfteHen zu laffen.

©. fetler, Ingenieur, SRorfdjach.

bleues Dorn 3ooto0ffdjen ©cutc«

(©togefanbt.)

©er erfie ©paten ft ich amBootogifchen ©a*'
ten ift flû«"- St«t 9. Dftobet haben bie 2lu^
hubarbeiten für ben SSau ber UntertunftSräume ut>b

bie ©rftedung ber Sßege begonnen. ©aS ifi ein grojjet
unb erfreulicher ©rfotg all ber ©emütwngen unb
ftrebungen ber greunbe beS Bâï«heï Boo.

SRoct) bor taum SahreSfrift waren bie Slu8fict)W
für bie balbige SSerwtrElichung ber Sbee gar wenig üf*'
jpre^enb. SSJoht ftanb bamatS baS SBaibprojett «f
Mittelpuntte unferer Beratungen unb Beftrebnng^'
Slber eS regten fidj bagegen fchwerwiegenbe Bebend''
ba feine Berte hrstage für ben Befud) beS ©artenS nW
als günfiig bezeichnet werben mügte unb auf 3«$*

hinaus taum eine wefentliihe Befferung zu erwarten waï'
©a tarn baS Slngebot zum faufe ber Siegenf«h?n

„©äntisbltdt" auf ber Slümenb gluntern. ©er batna"w
Borfianb ber ©iergartengefeUfchaft Büo«4) ergriff
©elegenheit, lieg nach reiflicher tleberiegung baS

projett fallen unb ftrebte ben Slntauf beS „©äntiSbtm
an. ©egon am 16. gebruar 1928 würbe bie ©enoffe»'

fchaft Boologifcher ©arten Bâïi«h Seben 0®

rufen. ®ie ©rridhtung beS ©artenS war Damit e«"

gültig gefiebert.
BJel^eS finb unfere Unterlagen zur gnangriffooh"•

beS Baues? §eute ift bie ©enoffenfehaft ^oologtf«?
©arten Bit"«b «w Befige beS „©äntiSbtiä" unb ®

anftogenben ©elänbes bom „Hinteren flöfterli". J^jr.
©tabtrat bon B«tri«h hat ferner in meitbliàenbet 2»^'
unb wohlwoüeiiber aBücbtgnng unferer Befirebu«0
baS oben an nnferen Befig angrenzenbe BJalbgebiet1
bie B>oeüe beS Bootogifchen ©artenS uns unentgeu
unb pachtweife zur Betfügung gefteüt. @S ift öie0 °

.j
SBalbftüä zwifchen Batteciefirage unb flofierroeg, "
jener ©anbgrnbe, bie in ber zweiten Bauetappe Z" ^

pneuartigen Bärenanlage ausgebaut werben fou-

fteht aües in allem bem ©arten ein abgerunbete# ^länbe oon nahezu jehn $e£taren zur Berjüguug*
©etänbe, baS Der grogzügigften ©ntwicîtung 9®" ijp
tann unb an SlnSDehnung bem fdjönen BaSterfl"
gleichtommt.

©ie ©enoffenfehaft B. ©• B- betfügt heute ferner *

ein ©enoffenfchaftsfapttal bon ge. 235,ouo-^
ßowenzwinger-, Slqnarien» unb ©ietga®* -
fonbs fteuern weitere gr. 75,000.— bei. B«r Slew":,
ber Baufnmme beabfiöjtigt bie ©enoffenfehaft.
jeher ©arten Bleich in Berbinbung mit ber ïtecga ^
©efeüfchaft Buctch im nä^ften galpce eine ßott ^
im ,Betrage oon gc. 500,000— bnrdhzuföhrrb' ^joH Dem ©arten mtnbeftens weitere gt. 100,000.-^
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Fugenblech bis zur künftigen Straßenoberfläche vorsteht.
Hinter diesem Blech bemerkt man einen Effenbügel in
diagonaler Lage; es ist dies eine Verstärkung in den
Ecken des Oberbetons, um Risse zu vermeiden.

Abbildung 4. Die amerikanische Beton stampf-
Maschine (Oiàrvood kosä ssinisder) sür die Nutzschicht.
Sie läuft links auf einer Schiene, rechts auf der fertig
erstellten Siraßenhälfte. Vorn bemerken wir das in der
Höhe verstellbare Brett zum Verteilen des Betons. Da-
hinter ist das Stampfbrett, in Federn schwingend ge-
lagert, mittelst Exzenter vom Motor angetrieben. Beide
Bretter sind an der Unterseite mit Eisen beschlagen. An
der hintern Längsseite der Maschine befindet sich das
Glättband aus mit Gummi überzogener Leinwand. Aus
dem Bild ist es hochgeklappt und im Ruhestand; zum
plätten wird es heruntergeklappt und dadurch selbsttätig
mit dem Antrieb gekuppelt. Auf beiden Seiten der Ma-
schine sind unter sich gekuppelte Bedienungshebel ange-
bracht.

Der Maschinist bedient auf dem Bilde die Stampf-
Maschine links. Mit dem einen Hebel kann die Maschine
auf vorwärts und rückwärts eingestellt, mit dem zweiten
das Verteilbrett wie das Stampfbrett in Betrieb gesetzt
werden. Der Arbeitsvorgang ist gewöhnlich folgender:

Erster langsamer Vorwärtsgang: Das Verteilbrett
und das Stampfbrett arbeiten.

Schneller Rückwärtsgang: Nur das Stampfbrett ist
im Betrieb.

Zweiter langsamer Vorwärtsgang: Stampjbrett und
Glättband arbeiten.

Nachdem der Beton fertig bearbeitet ist, kann das
Laufgleis hinter der Maschine abgebrochen und in der
Richtung nach vorn wieder erstellt werden (siehe Abbil-
dung Nr. 1). Ferner wird jetzt das Fugenblech heraus-
genommen und wieder vorn verwendet. Auf Abbildung 4
bemerken wir im Hintergrund noch Abdeckungen aus mit
Dachpappe überzogenen Holzgeftellen; bei heißem Wetter,
wie es bei unserm Besuch zutraf, ist diese Vorsichtsmaß'
regel nötig.

Abbildung 5.

Neue Betonstraße^Avbon. Mit Vitumuls gestillte Querfuge.
Sandabdeckuug.

Abbildung 5. Die fertige Straßenhälfte, mit einer
Querfuge. Nach genügender Erhärtung (3 bis 5 Stun-
den) werden die Dachpappendächer weggenommen, der
Beton 5 em hoch mit Sand überdeckt und die Abdeck-
fchicht noch einige Zeit feucht gehalten. Nach etwa zwei
Wochen kann die Betonstraße dem Verkehr übergeben
werden.

» -ft

-ft

Aus diesen Darlegungen ist ersichtlich, daß der Bau
der Betonstraße in Arbon nach ganz andern Grundsätzen
geschieht als seinerzeit die Erstellung des Kieserling-Ba-
sallzementpflasters in Rorschach. Einmal haben die wis-
fenschastlichen Untersuchungen klargelegt, daß bei einer
bestimmten Menge Zement mit den gleichen Zuschlägen
von Ktes und Sand bei sorgfältiger Auswahl der Kör-

nung und der Mischungsverhältnisse, unter Berücksichtig

gung der richtigen Wasserzugabe, bedeutend höhere Druck-

sestigkeitswerte möglich sind als bei der Zubereitung des

Betons nach übernommener allgemeiner Übung. Ferner
geschieht die Zubereitung des Betons und dessen Ein-

stampfen heute viel sorgfältiger und gleichmäßiger als

früher. Endlich hat man aus den Mängeln der früheren
Versuchsftrecken gelernt, diese bestmöglichst zu vermeiden.
Die Fachkreise werden es dankbar begrüßen, daß die

Straßenverwaltung des Kantons Thurgau es gewagt

hat, nach diesen neueren Grundsätzen in der stark be-

fahrenen Staatsstraße Arbon—Rorschach diese 430 w

lange Versuchsftrecke erstellen zu lassen.

E. Keller, Ingenieur, Rorschach.

Neues vom Zoologischen Garten
Zürich.

(SW gesandt.)

Der erste Spatenstich am Zoologischen Gar-
ten Zürich ist getan. Am 9. Oktober haben die Aus-

hubarveiten für den Bau der Unterkunftsräume und

die Erstellung der Wege begonnen. Das ist ein großer
und erfreulicher Erfolg all der Bemühungen und W-
strebungen der Freunde des Zürcher Zoo.

Noch vor kaum Jahresfrist waren die Aussichten

für die baldige Verwirklichung der Idee gar wenig ver-

sprechend. Wohl stand damals das Waidprojekt >N>

Mittelpunkte unserer Beratungen und Bestrebungen.
Aber es regten sich dagegen schwerwiegende Bedenken-

da seine Verkehrslage für den Besuch des Gartens nW
als günstig bezeichnet werden mußte und auf Jê
hinaus kaum eine wesentliche Besserung zu erwarten war.

Da kam das Angebot zum Kaufe der Liegenschnsi

„SäntisbUck" auf der Allmend Muntern. Der damaM
Vorstand der Tiergartengesellschaft Zürich ergriff
Gelegenheit, ließ nach reiflicher Ueberlegung das Äaw'
Projekt fallen und strebte den Ankauf des „SäntistR^
an. Schon am 16. Februar 1928 wurde die Genosse»'

schuft Zoologischer Garten Zürich ins Leben ^
rufen. Die Errichtung des Gartens war damit erw

gültig gesichert.
Welches sind unsere Unterlagen zur Jnangrlffna?»

des Baues? Heute ist die Genoffenschaft Zoology
Garten Zürich im Besitze des „Säntisblick" unî> ^
anstoßenden Geländes vom „Hinteren Klösterli".
Stadrrat von Zürich hat ferner in weitblickender MI
und wohlwollender Würdigung unserer Bestrebung
das oben an unseren Besitz angrenzende Waldgebiet l

die Zwecke des Zoologischen Gartens uns unentge»
und pachtweise zur Verfügung gestellt. Es ist dies o

Waldstück zwischen Batteriestraße und Klostcrweg, "
jener Sandgrube, die in der zweiten Bauetappe zu e>

^neuartigen Bärenanlage ausgebaut werden sou-

steht alles in allem dem Garten ein abgerundetes ^lande von nahezu zehn Hektaren zur Verfügung,
Gelände, das der großzügigsten Entwicklung „
kann und an Ausdehnung dem schönen BaSlerga
gleichkommt. âlDie Genossenschaft Z. G. Z. verfügt heute ferner
ein Genossenschaftskapltal von Fr. 235,99"-

Lvwenzwinger-, Aquarien- und Tiergarr g

fonds steuern weitere Fr. 75,000.— bei. Zur Äeni» j,
der Bausumme beabsichtigt die Genossenschaft Zdo

scher Garten Zürich in Verbindung mit der Tiergn -g

Gesellschaft Zurich im nächsten Jahre eine Lot» ^
im.Betrage von Fr. 500,000.— durchzuführen-
soll dem Garten mindestens weitere Fr. 190,999.^


	Betonstrassen [Schluss]

